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Rundschau: Der
Polizeipräsident

ist weg, als Nach-
" • folget wird der Lei-

ter des Landeskriniinalamtes
(LKA) WolfgangSielaffgehandelL
Ihre Meinung?
Thomas Wüppesahl: Der Vor-
schlag ist ein Zeichen von Hilflo-
sigkeit.Warum umßte HerrSeme-
rak denn gehen? Weil Herr Lan-
gendörfer zu ganz wesentlichen
Teilen die ivltfßstände un LKA an-
geprangert hat . Verantwortlich
hierfür ist aber Herr Sielaff.
Die meisten Beobachter nennen
Si e .' ai i einen kompetenten Krimi-
nalisten.
Sherlock Holmes war ein genialer
Kriminalist, ohne daß Conarl Duy-
lejemals auf den Gedanken verial-
leti wäre, ilut zum Leiter von Scot-
land Yard zu machen . Gefordert
fiirdie Organisation Polizei als Pra-
sidenten ist ein Manager .
Sie sprechen von iviißstäriden .
Was läuft falsch im LKA?
Die Struktur des LKA ist seit fast
einem jahrzehnt unverändert . Das
LKA selbst erklärt ständig, daß
sich die Kriminalitätsphänomene
wdnde1u. Aber die Aufbau- und
Al~la i oz a rissdoll hat maul denk

\\ \I~t i\\\j'\ ~~\\l?1 `t \l~\il \Jl ll ~~tt\,
auf alltägliche Krimilialitätsphä-
nomene mit immer neuen Sokos
reagiert. Auch ohne die Soko
Reemtsma sind zeitgleich 150 und
:hehr Beamte aus ihren Dienst-
stellen abgezogen. Es werden Er-
mittlungsberge vor sich herge-
schoben. Es müßte nicht delikt-,

zweite SchwachsteDe
Interview reit Thomas WL„ippesalll, Wirtscl ;aftslurüimiinalist heim L1U4 elhemals riüc, parteilos cftlii ili wi uii :_

sonderntäterorientiert gearbeitet
werden usw.
Wie bewerten Sie das Verhalten
des Innensenators? Semerakwar
ja sein Mann . ..
Die zweite Schwachstelle ist noch
im Amt. lctwünsche flirrt die Kraft,
auch für sich selbst die notwendi-
ge Entscheidung zu treffen . Der
SPD kann man nur viel Glückwün-
schen. Innere Sicherheit ist in die-
ser Stadt inzwischen in der Hitli-
ste der politischen Themen direkt
hinterderFinanz-und WiWirtschafts-
politik plaziert. Und zwar durch
das perrnanente Mißnranegeinent
von Skandal zu Skandal .
Bürgermeister Voscherau hat
sich hinter seilten hinensenator
gestellt.
Notgedrungen . Voscherau hatte
ja schon nach Ilacklnauus Flucht
vor dein Apparat keine Alterna-
tive zu Wrocklage . Elste ist froh,
bei der lluclibalui zu sein, Pen-
ner und Wartenberg aus derSPD-
Bundestagslraklion hatten abge-
wunken. Mich erschreckt am
meisten, daß ein Mann wie Se-
inerak erst übe rSkandalisierung
wegzubekommen ist, obwohl
auch Herr Voscherau seit lan-
bern wußte, daß er eilte
Schwachst,cUe rät, .
l?*~ 1-~1i\1Ut`Ut~th1~~N111 t~t1' 1U~1
zei ist die eine Sache, die andere
ist. daß es wegen der Sparvorga-
ben nicht viel Spielraum gibt.
Spielraum kaum sich nur von in-
nen ergeben . liier müssen Spar-
tenzwietracht und Besitzstands-
denken überwunden werden . Die
„eine Polizei", von der l lern W rock-

lage immer spricht, muß sich end- Problem. Schwieriger wird es, sie
lichdazu aufmachen, dieIte'känip- sinnvoll zubeschäftigen .l•u ßstrei-
fungqualitativ schwererKrinmina- fiuiin St. Georg zu verdoppeln und
lität zu ermöglichen: Die Polizei zu vervierlächeu - kein Problem,
hat zwei Standbeine Gefahrenab- Leberstunden inbegritfen . Ver-
wehr mit Vierkehtsüberwaclmun+i 1.ehrskontrullenundRazzicnho_a-
und die qualitativ schwere Ver- zulähren-auchdaskeinPro'olem .
brechensbekämpftnlg . Für den ei Für diese Bereiche genügt jedo h
nee Bereich sind 5.000 bis f .000- ein bestimmtes Maß an Präsenz.
uniformierte Beamte tätig, Ihr den Dann jedoch hagelt es Schlagzei-
anderen nur rund b00 . lennachdentl\lotto : ..St.c eorgiu
Wo genau kann innverteilt wer- der Hand voll Straßendealern ."

Versetz-,nSiesichmalindieL< :ge
der voiidkert
SI : . Georg ist in vier Hand von
Straßendealern. Die Polizei ver-
hindert doch nur eine offene Sze-
ne. Die objektive Situation beleg'
also, daß die Befriedigung cinc°
subjektiv ersehnten Sicherlteits-
gciühls nlit hohem polizeili ; hei
Kräfteeinsatz mehr schlecht als
recht gelingt . Setzt nian die Prio-
ritätendagegenbeiderSchwerst-
kriminalität, werden die zustän-
digen Stellen schon genug Futter
für die Presse liefern .
Werden diese f rgumente nicht
intern schon längst ausge-
tauscht? Gibt es einen Vertei-
lungskampf bei der Polizei?
Nein. Der Verteilungskanipf muß
endlich mal losgehen! Ich würde

5dt t lUlnsttäe,CC ist llc'l' hllnllllal-
polizei gäbe, der die Kompetenz
besäße und den Mut aufbrächte,
einen solchenUniverteihutgskainpf
ihn Interesse der Ver-
brechensbekämp-
fung zu führen .
Die fragen stellte
lars Kruse .

den?
Die Polizei selbst hat eine Reifte
vonUrganisationssgiiedernzurDis-
position gestellt : So etwa die Ab-
schaffung derb . llundertseltaft in
der Bereitschaftspolizei, Verzicht
auf Einsalzzüge,Abgabe der Bear-
beitung von Bagatellverkehrsun-
fällen, urn nur ein paar Beispiele
zu nennen .
Sie sind selbst beire IJ(A . Nagt
man Leute von derSchutzpolizei,
wird vor weniger Grün auf den
Straßen gewarnt . Das subjektive
Sicherheitsernpfmden derBür ger
müsse gestärkt werden .
Die Burgerhaben das Recht, Angst
zu haben. Und es ist die Aufgabe
von Politik und Polizei, diese Angst
zu Mindern. Man muß den Bür-
gern aber klar sagen, daß sie von

l\K i h1ei5 iil Milk htitl l iitUti f;
betroffen sind. Und dann kann
mau vielleicht auch deutlich ma-
chen, daß man an einer Umvertei-
lung nicht vorbei kann .
Auch die Schutzpolizei beklagt
Überstunden . Die haben offen-
sichtlich gut zu tim .
Polizei zu beschäftigen, ist kein
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